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rast L�neburg. Da staunten
Millionen Fans von K�pt'n Jack
Sparrow: Ein D�senjet saust
durch eine Piraten-Szene in
„Fluch der Karibik“ – da hatte
jemand am Set gepennt. „Harry
Potter und der Halbblutprinz“
strotzt nur so von Fehlern: In
der tragischsten Szene des
Films auf dem Astronomieturm
etwa greift Draco Malfoy
Dumbledore an. Bellatrix
Lestrange kommt hinzu, sie
tr�gt einen dunklen Lippenstift.
In der n�chsten Einstellung
k�sst sie Draco auf den Hinter-
kopf – und ist dabei pl�tzlich
lippenstiftfrei, hat aber kurz
darauf wieder dunkle Lippen.
Dass derartige Anschlussfehler
– wie die Patzer in der Film-
branche heißen – nicht bei den
„Roten Rosen“ passieren, daf�r
sorgt Mikko Vetter.

Der 26 Jahre alte Hamburger
hat den Job des „Script Conti-
nuity“, sprich er muss sehen,
dass das Drehbuch folgerichtig
umgesetzt wird: „Ich achte auf
m�gliche Anschlussfehler, bei-
spielweise auf Bewegungen der

Darsteller, auf Requisiten, die
nicht pl�tzlich an einer anderen
Stelle in der Szene auftauchen
d�rfen, und auf Kost�me.“ Zu
solchen Fehler kann es kom-
men, da Handlungsstr�nge
nicht in einem Rutsch gedreht
werden: Bei einem Versprecher
etwa muss neu angesetzt wer-
den. Vetter: „Dann muss ich
darauf achten, dass ein Schau-
spieler, der vorher saß, nicht in
der neuen Einstellung pl�tzlich
steht. Oder ein Glas, das je-
mand in der Hand hatte, darf
nicht pl�tzlich auf dem Tisch
stehen.“ Hin und wieder wer-
den l�ngere Szenen auch an
verschiedenen Tagen gedreht:
„Da wir nicht chronologisch
drehen, kann es schon mal
passieren, dass eine Schauspie-
lerin, die in der Szene eine rote
Handtasche tr�gt, pl�tzlich eine
andersfarbene in der Hand hat.“

Sein zweites Augenmerk gilt
den Drehzeiten: „Die Folgen
d�rfen nicht zu kurz oder zu
lang sein.“ Hilfreich dabei ist
die Technik: „Ich habe einen
Laptop mit einem bestimmten
System. Dort trage ich ein, ob es
ein guter oder schlechter Take,
also Mitschnitt, war, damit sich
die Cutter im Schnitt nur noch
die brauchbaren Takes anzu-
schauen brauchen.“

Mikko Vetter ist in seinen
Beruf reingerutscht, wie viele
seiner Kollegen in anderen
Fernsehteams auch: „Ich habe
im Februar 2008 bei den ,Rosen'
ein Praktikum gemacht, hatte
jemanden, der mir genau zeigte,
wie's geht. Ich bin dabei geblie-
ben, das gef�llt mir.“

Ein k�nstlerisches Element
pr�gt auch die Freizeit des 26-
J�hrigen: Er ist S�nger und
Gitarrist der Hamburger Band

„Black Torro“, deren Deb�t-
Album in der n�chsten Woche
auf den Markt kommt: „Wir
bringen alternativen Rock. Ei-
nen Vorgeschmack gibt es im

Internet unter www.myspace.
com/blacktorro.“ Und das mit
Erfolg: „Wir treten jedes Wo-
chenende auf.“ Sollte ihm auf
der B�hne ein Fehler unterlau-

fen, ist der mit Sicherheit
schneller wieder vergessen als
ein Patzer bei den von t�glich
mehr als 1,5 Millionen Zu-
schauern verfolgten „Rosen“.

D ie evangelische Paulusgemein-
de hat jetzt auf dem Kreideberg

ihre neue Photovoltaikanlage in Be-
trieb genommen. Dass das Projekt
nach nur zwei Jahren Planungszeit
verwirklicht werden konnte, ist vor
allem zwei M�nnern zu verdanken.
Sie sind begeisterte Botschafter der
Idee, aus Sonnenenergie Strom zu
gewinnen, betreiben auf ihren Privat-
h�usern eigene Anlagen.

Hinrich Molsen (rechts) �bernahm
bereitwillig die Rolle des Projektma-
nagers f�r die Photovoltaikanlage.
Der pensionierte Lehrer pr�fte im
Gespr�ch mit diversen Bausachver-
st�ndigen wieder und wieder die �rt-
lichen Gegebenheiten, vertiefte sich
in unz�hlige Details, kl�rte die recht-
lichen Voraussetzungen, verhandelte

mit verschiedenen Anbietern. Nicht
zuletzt putzte er unerm�dlich Klin-
ken, um Spender und Sponsoren zu
gewinnen.

Fachlichen Rat fand Hinrich Mol-
sen bei Andreas Feldmann (links).
Der Diplom-Ingenieur lebt in Ocht-
missen, hat bereits mehrere vergleich-
bare Projekte begleitet und gilt als
ausgewiesener Fachmann.

In stundenlangen Sitzungen des
Kirchenvorstandes und des Finanz-
ausschusses der Paulusgemeinde leis-
teten die beiden M�nner unwider-
stehliche �berzeugungsarbeit, stellten
dabei die �kologische Bedeutung re-
generativer Energie heraus, betonten
die Vorbildfunktion der Kirche und
f�hrten den Gemeindemitgliedern an-
schaulich die Wirtschaftlichkeit und

somit die Vorteile einer Solarstrom-
anlage f�r die Gemeinde vor Augen.

Nun haben die beiden engagierten
M�nner allen Grund zur Freude:
Rund zwei Drittel der Gesamtkosten
in H�he von 35000 Euro sind bisher
durch Spenden zusammengekom-
men, der Rest wird durch ein Dar-
lehen finanziert. Vor allem: Die An-
lage produziert bereits ordentlich
Strom in diesen sp�tsommerlichen
Tagen.

Mit einem kleinen Konzert und
anschließendem Empfang am Sonn-
tag, 27. September, von 17.30 Uhr an
in der Pauluskirche will sich die
Gemeinde bei Andreas Feldmann und
Hinrich Molsen bedanken. Und na-
t�rlich bei allen, die Geld gespendet
haben. lz

N ormalerweise verzaubert
Agnieszka Izdebska das

Publikum in riesigen Konzert-
s�len mit ihrer Kunst, jetzt zog
die Weltklassegeigerin L�ne-
burger Grundsch�ler in Kalten-
moor in ihren Bann. Wie es
klingt, traurig, gl�cklich oder
w�tend zu sein, demonstrierte
die 25-j�hrige Berufsmusikerin
ihren jungen Zuh�rern mit der
Sprache der Kl�nge. „Ich will
zeigen, dass klassische Musik
nicht uncool ist“, sagt Agniesz-
ka Izdebska. Durch ihre Dar-
bietungen in der Anne-Frank-
Schule m�chte die junge Musi-
kerin aber nicht nur k�nftiges
Publikum gewinnen, sondern
auch potenzielle Nachwuchs-
geiger ansprechen. „Um junge
Menschen zu begeistern, ist die
unmittelbare Begegnung mit der
Musik bedeutsam“, weiß die
geb�rtige Goslarerin, die j�ngst
ihr Musikstudium in Hannover
abgeschlossen hat.

Als sechsj�hriges M�dchen
hielt Agnieszka Izdebska das

erste Mal eine Geige in der
Hand, seither feilt die Musike-
rin an ihrem K�nnen. „In all
diesen Jahren gab es viele Mo-
mente, in denen meine Willens-
st�rke getestet wurde“, erz�hlt
die internationale Preistr�gerin
stolz. „Den Sch�lern m�chte
ich nun zeigen, was man mit
Fleiß alles erreichen kann.“
Eingebettet sind die Schulbesu-
che der Weltklassegeigerin in
das umfangreiche Begleitpro-
gramm zum Internationalen
Violin-Wettbewerb Hannover
der Stiftung Niedersachsen.
Dieser f�r Violinisten h�chst-
dotierte Wettbewerb findet alle
drei Jahre statt und wird erg�nzt
um diverse Aktionen zur brei-
tenwirksamen Vermittlung
klassischer Musik.

A Der siebte Internationale
Violin-Wettbewerb Hannover
findet vom 26.9. bis 10. Oktober
statt. Es nehmen 35 Violinisten
aus 17 L�ndern teil. Weitere
Infos unter www.violin-wettbe-
werb.de im Internet. akmI m US-Wahlkampf hat Jo-

hannes Kode (25) aus dem
kleinen Breetze bei Bleckede
nicht nur Chelsea Clinton,
Tochter von Hillary und Ex-
Pr�sident Bill, getroffen und
Obama live erlebt, sondern
auch gesehen, wie wichtig das
Internet im Wahlkampf ist. Das
ist jetzt sein Job. Kode betreibt
zurzeit in der US-Hauptstadt
Washington Bundestagswahl-
kampf, und zwar mobilisiert der
Breetzer in den Staaten die
Stimmen der Deutschen, die in
den USA leben, aber hier wahl-
berechtigt sind. Er sch�tzt, es
sind rund 200000. Der studierte

Staatswissenschaftler Kode ar-
beitet im ersten US-Ortsver-
band der Gr�nen, der 2008 als
erster deutscher Parteiverband
in den USA �berhaupt gegr�n-
det wurde. Online werden jetzt
Infos �ber www.gruene-wa-
shington.de rund ums Thema
Briefwahl und Eintragung ins
W�hlerverzeichnis virtuell in
die letzten Winkel der Staaten
transportiert. Auf der Homepa-
ge findet sich auch eine Liste
mit St�dten, in denen die On-
line-Beantragung der Wahlun-
terlagen bis 25. September m�g-
lich ist. „Briefwahlunterlagen
k�nnen auch ohne Wahlbe-

nachrichtigung einfach online
angefordert werden, sofern man
noch in Deutschland gemeldet
ist oder sich rechtzeitig regis-
triert hat.“ Die US-Wahlhelfer
wollen mit ihrer Kampagne
rund 10000 Stimmen aus den
USA zur Bundestagswahl mobi-
lisieren. Letztes Mal w�hlten
gerade 5100 von den gesch�tz-
ten 200 000 deutschen Wahl-
berechtigten in den Staaten.
Kode arbeitete erst von Berlin
aus, jetzt ist er in Washington.
„Dass ich eines Tages Wahl-
kampf in der US-Hauptstadt
machen w�rde, h�tte ich mir
nicht tr�umen lassen.“ lz
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Was Glocken angeht, da hat

Matthias Dichter richtig viel
drauf. Das bewies er auf der
B�hne beim Glockenfest von
St. Nicolai, wo er locker unter
anderem �ber die Gel�ute der
drei L�neburger Innenstadtkir-
chen plauderte. Dabei ist der
Waldorfsch�ler aus Selfkant in
Nordrhein-Westfalen junge 14
Jahre. Zu seiner großen Leiden-
schaft f�r Glocken ist er als
kleiner Steppke gekommen:
„Im Alter von drei Jahren war
ich mit meinen Eltern auf dem
K�lner Dom, beim Stunden-
schlag sind mir fast die Ohren
abgefallen.“ Das sei ein nach-
haltiges Erlebnis gewesen, „mit
vier haben mich meine Eltern
mit Infos versorgt.“ Klang, Aus-
sehen und Geschichte der Glo-
cken faszinieren ihn. Dazu hat
er jede Menge Wissen zusam-
mengetragen, das er auch an-
deren zukommen l�sst. Auf sei-
ner Homepage www.tornado-
pilze.de nimmt er Besucher mit
durch die Glockengeschichte.
Sein spezieller Liebling ist die
St. Petersglocke, im Volksmund
„Dicker Pitter“, im K�lner
Dom. Sie wurde 1923 von
Heinrich Ulrich in Apolda ge-
gossen, „mit ihrem Gewicht von
rund 24000 Kilo und einem
Durchmesser von 3,22 Meter ist
sie die gr�ßte freischwingend
l�utbare Glocke der Welt“.

Die neue Schifferglocke von
St. Nicolai sieht f�r Matthias
„ziemlich gut“ aus. Jetzt ist er
gespannt auf den Klang: „Rin-
ckerglocken haben immer et-
was Besonderes.“ Ehrensache
ist f�r ihn, auf seiner Homepage
f�r die neue Glocke um weitere
Spenden zu werben.

Der 14-J�hrige hat noch was
drauf: Mehr als 100 Glocken-
gel�ute erkennt er an Tonfolge
und Klang. Das w�re was f�r die
ZDF-Show „Wetten, dass...“. Er
blickt verschmitzt: „Ich bin an
der Sache dran.“ Und ein Be-
rufsziel hat er auch schon:
Glockensachverst�ndiger. as
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Der Mann mit dem
Blick f�r die Patzer

Mikko Vetter achtet bei den „Rosen“ auf m�gliche Fehler

Mikko Vetter hockt im Rosen-Studio vor einem Bildschirm im Kleinformat, erkennt aber sofort, wenn etwas
in einer Szene nicht stimmt. Da nicht chronologisch, manche Szenen sogar an verschiedenen Tagen gedreht
werden, k�nnen sich schnell beispielsweise Kost�mfehler einschleichen. Foto: be


